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lief) war bas (Ylugblafhmftiltn X>or brn @roBbt• 
fritbm mit !· ~- I>Or @)alamanbtr. ~t~r als tinmal 
Pam ts babti !" trnjflid)tn .3ufammmftöSm. 
:Durd) bit J'eraft unfmr ':Jlropaganba trobtrfrn wir 

immtr mt9r 9::\'olPsgrnojjm für unfmn l)ü9rtr. :Dir 
!•~(tnmäSigt l;infroid!ung unjms Stampfte joU nun 
burd) bit nad)folgmbtn ®fatiftilrn X>tranfd)au!id)t 
werben. 

~on bet 9teid)6tag6tt>a()l 1924 &i6 aut 9teid)6tag6tt>a()l 1933 
<fntwidlung bet 9?6~Qtl}). im ~teitl ~ubwigtl!>utg im \Betgleit9 5u ben ~tnbetn l})~ttteien 

f)rulf~ lloutm :Otutf~· a~rttll . 
JtPf). (hmofr, 3tnlnJm llolrlp. u.:mtln • . notltncdt lJol/111:1~. 

::Rricl)etagetDal)[ 4. 5. 1924 43760 35 005 1889 7258 6 459 1 4 338 1369
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1819 5 427
1 4 752 -
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::1\dd)etagetDal)[ 7. 12. 1924 45 204 33 786 863 10559 3 791 5 212 I 578 1648 4700 4797 -
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:J!dcl)etagetDal)[ 14. 9. 1930 54694 43 964 3 974 13 310 6 308 5 126 1792 - 4 274 I 618 3 602 
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::1\dd)etagetDab[ 31. 7. 1932 44 806 33 430 10 816 8115 5 521 84l 1 550 486 2415 1463 I 548 

:l!r!O,etase"'al)l 6. II. 1932 46 455 31380 1 534 6460 6725 I 001 1339 839 2 600 2 469 I 772 
::Rtid)etasetDal)[ 5. 3. 1933 46 668 39 230 1 15 391 8145 5 696 764 1 1594 523 1 270\ 2725 . 1653 

ßu Mt(<t <5tall~i! I~ ~u b.mtt!tn, ba& &ie ~ut !ltr!O,etagetDal)[ 1930 Mt IStabt ßufftnl)au(tn Jum ~ttle fubtDige&utg 
at_aäl)lt l)at, unb ba& Mt !f<lnmn 0tupp<n, tDit 8· <l. -'2äu&<r&unb, !lrritDirl(dio~e&unb C!loo) unb blt atr(d)itbtntn 
>mfrtfcf)<tfttparldn LDtgtn fbrn Q'5tbtutungtfo~gPtlt 1DtAgtfaßen wurben. 
~tf bt-n ~fbtn ~of,ftn am 4. mtaf 1925 trat Mt QttS~~p:. ale o6IP.-fo!;f<lltr ll'>[o!f unb b!t eeutrcf)nalfona(t Uof~e­
partd a[e oaftcfdnbi{d)-o6lflfd)tr ~tcf}tell!od auf. Q)c:j btr :::Rdd)etaßelDal)f am 7. «!>~tn,&c-r 1924 f4mp~t bCt ~<S~;tV. 
unt<r b<r <l<s<i<f)nung .iltatlona[(oalall~i(d)r nrtll)<lteb.tDrgung·, tOr blt nat.·fo~ . Jbtr. 
~fn ~tlOtfe tar 'bft t5d)!.Dtrt bte l(iampfte "&tr lJorttfgtnoßtn fn unitrtm ~rtle ßnb aud) bft <2rgtt>nrftt btr bt-fbtn 
~dd)epräß~nltni.DCli)Ttn. 

~ie :Reid)tlptiiftbentenltlll~(en 1925 unb 1932 
~~ btlbtn ~abftn IDOttn 2 QD:al)[gdngt nlStle. am 2. ~a!Jlgang lraltn jtiDtUe nocb 3 Ronbfboltn auf, nad)btm autr~ lmmtr 
mtbttrt ~tlDttbtr oorbanbtn tOartn. - Cb ttl)ft'fttn 1925 fm 1. 'ffial)~ang : Jarru (t!>UlJ. u. t!>'i({UlJ.) 9 787 , ~caun ((5lJt!>) 
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bit Q'CotfonafloeJaU~tn tlntraltn, 338 IStlmmtn tt f)ltlt. 3m 2. Ql3a [gang 1925 trl)ftlt .i'Jfnbtn&urg, far 'bcn aud} Mt 
Q\e;"O~lJ. ~lmmtt, 16 616 IStfmmtn, wö.~rtnb f«r Q)roun 14 795 unb für IJR<ltf 2 561 <Stlmmtn a.6gtgt6tn IDUtbtn. 
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9 480 6tfmmtn, ~fnbtn6ur9._ 21 037, unb 'G:b41mann 3 518, too6d !U 6tmtrhn f~, 00& ou&tt btn ~ommunl~tn oUt 
anb<rn )Jarltltn gtg<n blr l/l<SI!l<;!)J. unb b<n ijal)m ~anbtn , 

~ie <fntttlic:f(uns bet 9?61)Qtl}). im ~eitl 
Jn <in« [d)ttn ~ul~tf!ung (oH Mt sa9ftnmd&igt ~nttDiclfung b<r lll<51!l~)J . in btn tlna-fntn 0tmtinbtn b<e ~«I(<~ 
aufgtatfgt \Ottbtn btgfnntnb mft btr :Xtfd)tagt!J)al)[ oom 1 Oqtmbtt 1924 

1 :J(tiO,etag I :Jttld)etog I fanMag 
1. 12. 192< 20. s. 1928 20. 5. 1928 
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~fprrs ......... 34 16 15 160 547 728 615 945 
<lril)lngrn ......• 11 1 6 21 120 143 126 197 
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Hilde Fendrich 

Die Partei 
hat alles im Griff 
Propaganda· Wahlen· Juden· Euthanasie 

"Durch die Kraft unserer Propaganda eroberten 
wir immer mehr Volksgenossen für unseren Füh­
rer", so steht es triumphierend in der Zeitung, die 

1935 zum Kreistag der NSdAP in Ludwigsburg 
herausgegeben wurde, Gesamtauflage 7000 Stück. 

In derselben Zeitung findet sich auch eine Aufstel­

lung über die Entwicklung der NSDAP im Kreis . 
WeiteristFolgendes zu lesen: "Nach der Macht­

ergreifungstand uns neben den seitherigen Propa­

gandamitteln auch Rundfunk, Film und Presse zur 
Verfügung, wodurch es möglich wurde, das ganze 
Volk mit der nat.-soz. Propaganda zu erfassen. 
Der Erfolg dieser Propaganda zeigte sich an den 
zwei Volksabstimmungen 1933 und 1934, welche 
beide dem Führer einen überwältigenden Erfolg 
brachten. Sinn und Inhalt der Propaganda blieb 
und bleibt auch nach dem 30. Januar 1933 die 
Werbung für die Idee des Nationalsozialismus, die 
bewußte Erziehung des deutschen Menschen im 
Sinne unserer Weltanschauung. Überall wirkt die 
nationalsozialistische Propaganda immer mit dem 
gleichen Ziel wie einst: Alles für Deutschland!" 

Die Entwicklung der Partei in Markgröningen 

aus NSDAP-Sicht können wir in dem Artikel "Das 

Fähnlein der Verfemten" nachlesen , auch den 



Die Partei war allgegenwärtig, selbst­
verständlich auch am Schäferlauf 
und am 1. Mai. (Fendrich) 
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Das Erntedankfest 
wurde zum Reichs­
bauerntag mit Auf­
märschen. 
(Fendrich) 

Der Festwagen der Metzger bei einem der vielen Umzüge 
(von links Fritz Holder, Hermann Schmid, Wilhelm Bäuerle, 
Friedrich Schmid, Fritz Schmidjun. und Eugen Wolf) (Wixler) 

298 

Der "Reichsnährstand" hat sich seither auch kaum verändert. 



Triumph, Stadtschultheiß Zillhardt endlich ausge­
hebelt zu haben. 

Der neue Bürgermeister 

Einmütig war der Ortsgruppenleiter am 21. Sep­
tember 1933 als Amtsverweser für Bürgermeister 
Zillhardt vorgeschlagen worden, Gehalt 3.600,­

RM.1 Der neue Bürgermeister- Ludwig Krinn­
wurde erst am 13. Juni 1934 in sein Amt einge­
setzt. Kaloman Renczes berichtet darüber in der 
"Markgröninger Zeitung" auf nahezu zweieinhalb 
Seiten. Im "festgeschmückten" Sitzungssaal des 
Rathauses fand abends um 6 Uhr die feierliche 

Einsetzung mit viel Prominenz statt. Immer wieder 
klang der Wunsch an, den "Burgfrieden" in der 
Stadt nach den Unruhen der vergangenen Monate 
wieder herzustellen, so auch der neue Bürgermeis­
ter in seiner Ansprache: "Manche Bewegung der 
Geister hat unsere Stadt in den zurückliegenden 
Wochen und Monaten durchzittert. Es ist erfor­
derlich, dass dieser Zeitabschnitt der Unruhe zum 
raschen Ende geführt werde. Unbeschwert von 
allem, das je geschah, niemand verpflichtet als 
meinem Gewissen, will ich den geraden Weg nach 
vorwärts gehen, streng gerecht gegen jedermann, 
ohne Ansehen der Person, immer und überall das 
gemeinsame Wohl über den Vorteil des Einzelnen 
stellend.- Ich bitte alleMännerund Frauen in der 

1 Roemer, Stadtchronik 

Die "Goldfasanen" haben Aufstellung genommen 
für ein Erinnerungsfoto von Soldaten auf Heimat­
urlaub, vorne links Bgm. Krinn als SA-Sturmführer, 
Ortsgruppenleiter Sclunückle, Bäzner, Leix- dahin­
ter Breilochs vom NSKK; hinter Leix mit Schirmmüt­
ze Notar Hess. (Bräckle) 

7l~t6 5ii!.mlein ber 58erfemten. 
:ln :Jnarlgröningen, ber ®tabt mit bem ~err• 
Iid) fd)önen !Rat~aus, iiberna~men im :)a~re 1919 
bie :Jnar[i[ten bie ()'ül)rung unb nü~ten fie lt>eiblidi 
aus. ~Hs bas :)al)r 1924 fam, gab es l)ier 18, bie 
fid) für bie !na~i.'flartei intereffierfen. :Dann lt>ar 
@itillftanb bis bas :}a~r 1930 fam unb bie @lep• 
ttmberlt>al)l bradjte. 64 nationalfoaia!ijtifdje @Stimmen 
gal> es ba in ::ffiartgröningen. Xlon biefen 64 fanben 
fid) bann einige, l>om @Iauben an ben .@lieg bes 
!nationa!fo!ia!ismus erfüllte :Jniinner unb grünbeten 
eine Drtsgruppe. @iie lt>aren bas Q-äl)nlein ber Xler• 
femftn.2lfpergerlJarteigenoffen l>eranftalteten ®predj• 
abenbe unb im Winter 1930/31 ftieg bann audj 
bie erfte öffentlidje Xlerfamm!ung mit lJg. ®!ein. 
:Immer größer lt>urbe bie ßal)l. lJg. @idjmülf!e 

· blieb nidjt ber ein~ige. ,l)tto Wurft fam ba~u, 
\Yriebrid) :Jl a u, ()'riebridj !)1 u b o lp 9 unb ()'ri~ 

!Bre!lod)s. llber fie ergoß fiel) bie !ßutunb ~er• 
lrumbung ber ®egner, benn irgenblt>o mußten fie bodj 
eine 2lngriffsflädje l)aben. 2lus tartifdjen ®rünben 

Original-Zeitungsartikel ~935 

fal) bie junge ,l)rfsgruppe bei ber ®emeinberatswal)l 
l>om 6. :De3ember 1931 l>on ber 2lufftellung eines 
eigenen .ltanbibaten ab. :Dafür fteigerte fie unifo• 
mel)r ben .ltampf um neue :Jllitglieber. :Die erften 
Xlerfammlungen lt>urben gewagt. lJg. ®!ein, l!ub• 
wigsburg unb @52lo()'ül)rer lJg. :Jnotfdi, l!ubwigs• 
burg famen als flrebiger bes !nationalfo~ialiemus. 
lJg. :Jn o f i di brad)te nebenbei bama!s einigen vor• 
laufen .ltommuniften l)anbgreiflidi nodj etwas 2ln• 
ftanb bei. :Das war ber :Uuftaft für eine groean• 
gelegte .f.>e~e ber :Jnaqiften gegen bie :Jnarlgröninger 
lJarteigenoffen unb il)ren .Ceiter. 2lber bennodj! :Durd) 
unermüblid)en .ltampf war es möglidj . gelt>orben, 
baß bei ber !Reid)opräjibentenlt>a~l am 10. :Jnär3 1932 
a:l1artgröningen 439 @itimmen für ben ()'ül}rtr abgab. 
:Jnit ungebrod)enem .ltampfgeift wurbe bas 3al)r 
1932 abgefd)loffen in bem ~ewußtjein, baß bas 
neue :)al)r uns ben @lieg bringen lt>irb. 21m 
30. Januar 1933 wurbe 2lbolf .f.>itler mit ber 
.ltan~lerjd)aft betraut. Wir glaubten nun, jo aiemlid) 
alles gejd)afft 3u l)aben in ber er[fen lJI)aje bee 
.ltampfee, mußten aber am 5. ()'ebruar erfaf)ren, baß 
ber ®emeinberat uns bie ~urnl)alle nodj immer 
l>orentl)ielt. :Der :Jnarfgröninger ",l)berfte" l>on ba• 
male wollte um leinen lJreis ber Welt nad)gcben. 

, 2lber audj er fam nod) barem. !Jl:ad) bem ö. ::ffiät3 
. lt>urbe eben bod) bie ,f.)afenfreu!fal)ne am !Ratl)aus 
\ gel}ißt, benn nun waren lt>ir lt>dtaue bie ftädfte 
~arfei mit 777 @)fimmen. 
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Gemeinde, bleiben Sie nicht hängen an dem, was 
zurück liegt. Wir müssen alle zusammen den Blick 
nach vorwärts nehmen. Ich fühle mich auf diesen 
Platz gestellt durch den Willen meines Führers 
Adolf Hitler. Hier habe ich zu wirken als Träger 
der nat. soz. Gedankenwelt und als Vollstrecker 
nat. soz. Wollens. Ziel und Sinn allen Wirkens 

aber sei die Wohlfahrt der Gemeinde, sei die För­
derung des einzelnen Volksgenossen an seinem 
inneren und äußeren Menschen." 

Später formierte sich vor der Post ein Zug der 

SA und zog unter Vorantritt der Standartenkapelle 

der Motorstandarte 55 und deren Spielmannszug 

durch die festlich beflaggten Straßen zur Turnhal­
le, wo die Hitlerjugend und B.d.M. Spalier stan­
den. Auf dem Spitalplatz marschierte die SA vor 
ihrem Kameraden, dem neuernannten Bürgermeis­

ter, vorbei. - Der Zudrang zu der auf 8 Uhr ange­

setzten Gemeindef eier war ein ungeheurer. Da 
leider der Lautsprecher wieder einmal nicht rich­

tig funktionierte, kehrten Viele von denen, die die 
Halle nicht mehr fasste , enttäuscht wieder nach 

Hause. 
Gedichte, Musik, Lieder, Volkstanz und zahl­

reiche Grußworte, darunter der Ortsbauernführer 

Wyrich: "Ich halte es rillt dem alten deutschen 
Spruch: ,Tritt keck auf! Tu's Maul auf! Hör bald 
auf! ' ( .. . ) Halten Sie es rillt dem Führer, der uns 
Bauern wieder Vertrauen zum Staat geschenkt hat, 
der unsere Arbeit zu schätzen weiß und der ent­
schlossen ist, sie zu schützen. Als Reichsnähr­
stand in einer der blühenden Bauerngemeinden 

unseres Bezirks dürfen wir von Ihnen hoffen, dass 
Sie, selbst aus Bauernblut, für unsere Anliegen 
immer das nötige Verständnis haben." 

Ludwig Krinn war 1904 in Denkendorf gebo­
ren. Er hatte eine Notariatslehre durchlaufen und 
1927 die Prüfung für den mittleren Justizdienst 
abgelegt. Zuletzt war er beim Württembergischen 
Kultministerium tätig gewesen. Seine politische 
Laufbahn stellte er laut Zeitung folgendermaßen 
dar: "Mit jungen Jahren schon, 1922, kam ich zum 
Wandervogel , und zwar zu einem Bund aus der 
deutschbewussten völkischen Jugendbewegung, 
dessen württembergischer Landesführer ich spä­
ter längere Zeit geworden war. So habe ich lange 
Zeit in der Jugendführung gestanden. Durch diese 
völkische Grundhaltung wurde ich schon bald rillt 
der Bewegung AdolfHitlers bekannt, trat nach der 
Teilnahme am Reichsparteitag 1929 in Nürnberg 
im Jahre 1930 in die Partei ein und führte im Jahre 
1931 in Gehringen den dortigen SA-Sturm. Seit­
dem bin ich ohne Unterbrechung im Dienst der 
Bewegung tätig. Im Sommer vorigen Jahres hatte 
ich die Leitung der Gebietsführerschule 20 der 
Hitlerjugend inne, solange bis ein geeigneter Schul­
leiter gefunden war. Der Grund, warum ich nicht 
in meiner sicheren Stellung beim Kultrillnisterium 
geblieben bin, ist allein der, weil es mich immer 
und immer drängte, draußen in einer Gemeinde, 

im Strom des Lebens drinstehend, Dienst an den 
Menschen zu tun, sich mit ihnen freuend , ihre 
Lasten und Leiden mittragend, so wie ich als 
Jugendführer, als SA-Mann und Parteigenosse der 
Kampfzeit, im Notariat, draußen auf dem Lande, 
unter meinen Volksgenossen gestanden habe. 

So bin ich durch das Vertrauen der nationalso­

zialistischen Regierung zum Ortsvorsteher in 
Markgröningen berufen worden. Ich bin National­
sozialist; mein Führer hat mich auf diesen Platz 



gestellt, um hier Träger der nationalsozialistischen 
Gedankenwelt, Vollstrecker nationalsozialisti­

sehen Wollens zu sein." (Starker Beifall)( ... ) 

Nach dem Schlusswort des Pg. Schmückte, 

Zeitung im Dritten Reich gestellt werden müssen, 
müden ihr zur Verfügung stehenden Mitteln nicht 

mehr zu genügen vermag." Ihm blieb nur noch die 

Agentur für die "Ludwigsburger" . 
dreifachem Sieg Heil , dem Deutschland- und dem 
Horst-Wessel-LiedfolgtederGroßeZapfenstreich. Die Wahlen von 1938 ----Letzterer machte starken Eindruck und unter Ju- Es ist eine Tatsache: Zwischen 1932 und 1938 

belschloß der schöne Abend. -Alles in allem ist wurde in Deutschland ungeheuer viel gearbeitet 
der 13. Juni 1934 ein Markstein in der Geschichte und auf den Weg gebracht. Hitlerund seiner Partei 

unserer Stadt geworden. Was wir an unserenfrü­
heren Bürgermeistern gehabt, kann man uns nicht 
vergessen machen. Aberdie neue Zeit ruft gebiete­
risch nach neuen Maßnahmen und nach neuen 
Männern. Wir wollen unserem neuen Stadtober­
haupt keine Vorschußlorbeeren geben, er verlangt 
sie auch nicht, sondern erwartet nur, dass man ihn 
arbeiten lässt und ihm Vertrauen schenkt. 

Kotoman Renczes musste übrigens Ende Juni 
1936 seineMarkgröninger Zeitung einstellen, "weil 

sie den gesteigerten Anforderungen, die an eine 

war es gelungen, das ganze Volk zu mobilisieren. 
Die Arbeitslosigkeit war praktisch beseitigt, 2000 
Kilometer Reichsautobahn waren gebaut worden, 

das ist eine Strecke wie von der Dänischen Grenze 
bis zur Südspitze Siziliens. In einem Wahlpros­
pekt ist zu lesen: Gleichzeitig hat die Motorisie­
rung Fortschritte gemacht, die niemand von uns 
noch vor wenigen Jahren für möglich gehalten 
hätte. Die Zahl der in Deutschland zugelassenen 
Kraftwagen hat sich verdoppelt und im Jahre 1937 

die stattliche Zahl von 3 Millionen überschritten. 

\j~ettaa, 

Die letzte Ausgabe 
der "Markgröninger 
Zeitung" 

ben 26. ;\aat 1136 I 
mit ~tn BtUceen : Siibb. BlGttcr u.. Rtat JOuJtrlcdc. - Bc3•as.prcts : 11. 
•onaUi~ ..At.25. - ~•}t~gt11p~ti c: Dtc efkJpGltigc mm•acae 24- Bct 
mmgnobl4!llllm gt!14!1dR n ' · - ~fllttgob. 20 A· - llooJrit'" a. s. 
·im 1tertt.O: ""'!>oltlge m•..altftt 4- - ~.llt.f!! lhris!lft• ftt. 8 g!Utfg. " • .,,.. 
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~llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllug = -= = = = = = 
~aelgeöningen 

unb !ubwig~buegee Deitung 
= = = = = mtit bem 1. 5uii 1936 roirb bie ".üubroigsburger Bettung" in 6tabt unb ~reis s:!ubroigsburg = - -= roieber in if}te arten ·oollen ~ed.)te einer 118 jäl)rigen ~rabition eintreten als ttnateblott ;iimt= = 

lid)er ~ef)örben unb barüber l)inaus mit ber ~nerkennung als ~erfünl:liQllnQtblatt · btr 
= me~"~· im ~reis ilubroigsburg eine roefentlid.)e (frroeiterung tl)res ~ufgabenkreifes erfal)ren. = 
= = 

!11lt
1
t bem ge[trigenb 'Xag

1
! lj~t 1~e . .,!11lar

1
kgro

1
·nillnger ~e1 tt1~ngb•, bie 

1
13. ~aljre !~nfg bfic!) bemüljtbe: iljreni~eje!n. ein ~ilb ~e~ täg~c!J.~ 

<ße c!)eljens au ge en, ,,r ..,r ,.,emen e nge te f, rne1 te en ge Ietgerten un or erungen, te an e ne 0 ettung tm .... ntten ;net .. , 
=: ge[tellt rnerben müflen, mit ben tl)r aur \Uerjügung fteljenben !11litteln nie!)! meljr au genügen nermag. .f)err .R. \Rencaes, ber feit• := 
- ljerige \Uerleger ber .!11larkgröninger öeitung•, mit bem auf <ßrunb freunb[c!)afllic!)er \Uereinbarung blejes ~bkommen getroffen -

rnurDe, rnirb auc!) rnetterljin im öeitungsrne[en tätig [ein baburc!), ball er bie ~gentur unb bie ~naeigenannal)me für bie .~ubrnigs• 
burger 3eitung• übernommen ~at 6o rnirb bie .~ubrnigsburger öeitung• bie alten !Beaieljungen rnieber enger knüpfen, rnelc!)e 

- bas lillefte _ßeimatblall bes !Bealrks feit über 100 ~aljren mit btr alten \Relcf)sftabt !11larkgröningen nerbanben. 'Ilamit rnirb !11lark• -

. ~~:::~:;;~;·;~;:;:i:::;~;:~~=;:~;:;;;;:;:;~~;:;:~~~;:;;:~~;:;~ ·~~~:~m.~ -
Betd)en btefer alten unb tm ~auf her 118 5al)re immer reger merbenben '13e3iel:)ungen tn <ßeftalt amtud)er 
'13ekanntmad)ungen, <ßefd)äftsempfel:)lungen unb 'ijamutenan3etgen. 

eo entl:)ält bte 2lusgabe uom 6 . .Oktober 1818 folgenbe '13ekanntmad)ung bes .Ramera[amts: 
= = 5: 9llarkgrilnlngtn. <8u nerakkorbieren.) !11lontag ben 12. üct. b. ;)., \Uormlttags 9 Ul)r, rnlrb in l)ie[iger ~ameraloerrnaltung = 

Teil des Titelblatts der 
,,Ludwigsburger'' 
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Die Müttererholung der NSV verschaffte 252.000 
Müttern kostenlose Erholung und die Teilnehmer­

zahlen bei "Kraft durch Freude" (KDF)-Reisen 
war von 2.000.000 im Jahr 1934 auf 10.000.000 
im Jahr 1937 gestiegen. SelbstBertaMauch konn­
te über ihre Schwester Luise, die in der "Seide" 

arbeitete, preisgünstig an einer Bodensee-Fahrt 
der KDF teilnehmen . (Die Arbeitgeber mussten 
monatliche Beiträge dafür entrichten). Auch 1,5 

Millionen Kinder waren zur Erholung in Heime 
verschickt oder zu Bauern aufs Land gebracht 

worden. lm Gegensatz zu der ziellosen Sozialpoli­
tik, von der die Regierungen der Systemzeit soviel 
zu rühmen wussten, treibt das nationalsozialisti­
sche Deutschland wahrhaft aufbauende, in die 

Zukunft wirkende Sozialpolitik, die durch die Hit­
lerjugend wirksam ergänzt wird. Am vierten Jah­
restage der Machtübernahme konnte der Reichs-



Unb jt~t ~at ber ljü~m bit taufenbjä~rige 6e~nfud)t aßet ~tUt• 
fd)en nfüßt, bal 75 !lllißionen•31eid) btt ~eutfd)en ift. nftanben, 
!llol! fanb an !!Joll. !\Jotte nicf)tn nicf)t auö, um au fagen, IUaö 
jebtn bon uni. bftotgt, btr offenen ~raenl unll guten !llißtnl ift. 
(finel nur hlißtn IUir aßt: baft bitftt IUunbttbau '!lufftitg baß 
alleinigt tiltd unfml ljü~ml ift. l!r ift eö gtiUtftn, btr unbtin• 
bar an blt !traft ftlntl !!Jolltl glaubte. l!r ~ot bitft unttfd)ö~l· 
lid)e !llollölraft IUiebtr lebenbig gemacf)t. l.h ~at bem ganaen !lloll 
btn llllaubtn an fiel), ftlbft aurüc!gegehn. 

Dit e5d\an6t "on Utrlaillte lflgttilgt, 

Deut~lan6 ill frd un6 flarf, groß un6 dnig. 

t;at Jt dn $tl~m mt~r ftlr Jtin Uolf getanl 

!Rit [ttl~tm ~raen, in uniUanbelbam 'Inut IUoßtn IUir aum 
ljü~m fltljcn. lJßr anl ~at rt anti getan, uni gat rt ftlnta 
llllonlltn nnb ftlnt !traft, ftlnt 'logt unb feint 'läcf)tt. Uni 
brocf)tt btr \lB~ttr bal unjogbott llllüc! tlntl gttinttn, ftodtn, 
geocf)ttttn ~tutfcf)en :Jieicl)tl . . tillr IUoßtn t1 l~m ban!tn, lnbtm IUir 
uno am !I!Ja~ltag an l~m belennen. U n I t r .. 3 aH lft b t r 
ecf)IUar bon 7& !RIIIIontn Im 3nntr~tn btiUtß• 
tu btutfcf)tr !Rtnfcf)tn: 

fin ~olf, tin Rtid;, tin ~ü~rtr! 

Jugendführer 7 'l2 Millionen deutscher Jungen und 
Mädel nennen, die in der HJ ihre Heimstatt gefun­
den haben. Über 30.000 Ärzte sorgen hier für ihre 
Gesundheit, sportliche Veranstaltungen für ihre 
körperliche Ertüchtigung und Freizeitlager sowie 
besondere Kursefür ihre weltanschauliche Schu­
lung. Darüber hinaus ist die HJ gemeinsam mit 
der DAF durch die Abhaltung der von Jahr zu 
Jahr stärker besetzten Reichsberufswettkämpfe 
bestrebt, die berufliche Ausbildung der deutschen 
Jugend auf eine Höhe zu bringen, die ihr das Be­

stehen im späteren Lebenskampf gewährleistet. 
Die soziale Betreuung der schaffenden Deut­

schen, mit deren umfassenden Größe sich die be-

~ 

BillS&ft 

JliHPIJHtf dtrJIPIPri/ifliiHg 
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Der Briefverkehr mit der 
Verwandtschaft in Ame­
rika unterstand grund­
sätzlich der Zensur. 

Wer nicht Parteimitglied 
wurde, konnte keine "öf­
fentliche Arbeit" mehr 
leisten. Der Familie 
Ernst Wixler wurde des­
halb das Milchausfahren 
untersagt. (Wixler) 
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&töffnet 

schämende Almosenpolitik der Weimarer Repub­

lik überhaupt nicht vergleichen lässt, hat ihre Krö­

nung in dem vom Führer geschaffenen Winter­
hilfswerkdes deutschen Volkes gefunden.(. .. ) Nicht 
eine einzelne, mit irdischen Gütern reichlich be­

dachte kleine Schicht des Volkes, nein, jeder Deut­
sche, wir alle, arm und reich, Arbeiter der Stirn 
und der Faust, Bauern und Städter, tragen dazu 

bei, dass der Wille des Führers in Erfüllung geht: 
Kein Deutscher darf hungern oder frieren! Die 

Sammlungen des WHW hatten von 1933/34 bis 
1936/37 insgesamt 1 Milliarde 490 Millionen 
Reichsmark erbracht. Dass dieses Geld letztendlich 
in die Rüstung floss, kam erst später zutage. 

Berta Mauch bringt ihre Sicht der Dinge: "Am 
Freitag, 1. April1938 sprach der Führer in Stuttgart. 
Mit Extrazug kam er von Heidelberg her. Auf den 

Bahnhöfen wurde er stürmisch begrüßt, die Bahn­
steige wurden freigegeben. Mathilde und ich sa­
hen ihn in Feuerbach, Gotthilf und Oskar vor der 
Schwabenhalle in Stuttgart, wo er abends eine 
Rede hielt. Alle Betriebe gaben ihren Leuten frei, 
sodass eine ungeheure Menschenmenge in Stuttgart 
zusammenkam. 

10. April 1938- Heute ist Wahl, schon vor 8 
Uhr ließen sich Sprechchöre an verschiedenen Plät­
zen hören: 'Auf zur Wahl, gib dem Führer dein 
Ja! ' Wie immer wurden Kranke und Gebrechliche 
mit Auto hin und her geführt. Es ist richtiges April­
wetter. Gesternabend großer Aufmarsch aller Glie­
derungen, ein großes Licht-Hakenkreuz am Rat-



150 ne == 6rauen merben nerpflid]tet 
ftotnllltft~ehn( 27. 3uni. !!:~ ~t fcfjon ein nic!jt aUtäglic!jei! I in G:in!!ang &ringen. .,llleutfc!j" müiTe at!en !iqeugniiTen uoran• 

!!:tetgnt~, toe~n fu:9 geftern b_er IStabt @iaal&au uon ß'rautn jeben ftd)en. li'napp~eiten toütben ba&ei Ieicf)ter ü&etrounben burcf) eine 
l!!ltet! unb Jeben Stanbes-fullte. .j)tet l<>m bllfammen, toal non gefunbe !llonatlroittfcf}afl tn IH!c!je unb li'ellet, 9le&en rotrtfcf}aft• 
~ott• unb ~ec!j!l toegen aucf) löngf! ~ufam~enge~iltle: ~ausfrauen, Iidjet müßte feeltfd)e Qle[unbung fte~n. l!!tbettslofe &e!ommen 
u tauen, !Dluttet unb ange~enbe !Dlutter. St~ alle empfanben biefen ~ebensmut, Sieblungen ge&en i~nen ~i-mat. l!let ß'tau &lei&e 
l!!&enb al~ etmas lllroßel, als etroal !lller~enollel. Unb toaren tmmet ba3 &efte ba&et, tn allem lttägetin ecf)ten beutfcf)en !lllefens 
~tefe i\'tauen ldng[t. Im ,;'lnnerjten l~tet ß'amtlte- unb · bomtt audj au [eht. !Dltt ß'reuben &egrüßt unb mtt ~pannung ertoatlet rour• 
tl)tem Stallt uerpflt~tet, an btefem l!!benb empfanben [ie el alle ben bte 2!usfüfjrungen bet li'tei!!~Guenfcf)aftsleiterin ß'tau ~ o l A • 
erjt tedjt, ba li>U·tbe ,tl)re-m S!len!en ba1 Blei etft red}! oot Wugen a p f e l, lila fcf)htg bal marme er~ burdj, ba aeigte fiel) bie afte 
gefteUt, ba murben Utele l)unbert ~eraen an einen ljlol gefettet, ba SMmpfetin, ba rourbe d l!at, all man ·ben er[ten \Jla3ifrauen 
tourben. ~e bllfammenge[djmiebet, bie lträgerinnen ber l\'<tmllten, el nad)tun muß tm !iin[al! unb in ber .j)ilfe für alle: ß'rauen 
bU !lemften ®taatd im Staate . . Unb e! mirb tl)nen, ble [onft müßten beutfcl) unb fl<td fein unb tunen, mit bem 2e6en au !ämp• 
fd)on alle! für anbete gaben, .mo/1 fc?mer fallen, ben .~teil et~o fen. ~01 eigene ~d) müfle uergeflen roerben, bie ljrau l)abe eil 
toetler au fpannen. lllann!ms tft md)t nur mel)r bte ljamtlte. burcf) bte . ltat &emtefen bafl ~e ba~ \llan3e in ben. l!lotbergrunb 
.Ut&er allem [te~t iinmot. nur eineß: !llolf unb fllatetlanb, . f!elle unb ba" lllefl>9l fPtec!jen laffe gegen -~en !lletftanb: ESte be• 

lllltl !am bum 9lulbrud in ben gerneinfamen l]iebetn, tife · ge. roelfe el aufl neue tm größten 2te6esn>er! .ber )ll!elt; ·bal tn IDeutfd)­
fungen rourben: .,3'cf) ~ab micf) ergeben" ,.llleutfdje ffrauen, beutfc!je lanb burcf) bie 9li5•!Uollsroo~Lfal)tt aufgebaut rourbe. !So rei~en 
~reue", .. ~tn_ getreue9 ~ra au miffen1•, bas fplegelte fld) in ben fid) bie lJrauen roH~tg unb betonfit ein als Qllteb in bie !i'ette be~ 
lllefangßbortragen ber 3'ugenbgruppe: .,9lid)t9 fall uns rauben" l}[uf6aus. lller lJuf)rer braud)e alle ljrauen. Unb bann li>Ut• 
unb im .,&&enblieb" uon Spitta. !!:ine &efonbere !lllärme aber ben bte 100 lJtauen feletltd) nerpfltd)tet auf ben ß'üf)rer, auf !llol! 
&e!am bet 2t&enb burdj bie 21nlllefenljeit uon .!!reißleiter l:reta, ber unb fllatetlanb. li'teiiletter i: t e f a, uoll bes ftof)en Qlefüf)l~, bafl 
.!!rel~foouenfd)aft~leitertn tl'rau ~ol3apfel unb bet !J!efmntin für bte uon tf}m l)iet angefangene fegen~reidje l!!rbeit l\'riid)te ~u tra• 
I!Jol!l- unb ~~usmlrtftf)aft ljrau ltf}umm. ljrau l8 e n 3 begrußte gen beginnt, erinnerte nod)einmal an bie ~flid)ten, bie bie lj'rauen 
leud)tenben Wuges bte anmefenben ljrauen unb tid)tete befonberi auf fid) genonmten f)a&en. IDie ganae täglid)e ~altung mülfe btc 
f}eraltc!je !ffiorte an bie .Qläfte uon ber !i'ret~leitung. l!lann ertetlte lllemeinfd)eJft tn ben !llotbergrunb [tellen. llleutfcf)lanb gefunbe 
fit 3'rau lt 9 um m bas !lllort au l~rem !Uortoog über !Uol!s. unb anbed, rote ei! fonft bei !J!euoluttonen iiblid) gemefen fei, of}ne Qlutl• 
~ausrotrtftf)aft, llliefe uerftanb es au~geaeid)ne~ ben Bu9öterinnen lottne, ol)ne 5Blut. IIlie G:qiol)ung ber !ommenben Qlefd)led)ter 
fiat au tnadjen ball aroifdjen beiben großen :!!ebenige&tetcn !eine llletbe e3 no!lenbl fd)affen. !!:s fel eine !!:l)te, l)iet tn befonberetn 
ltt{nnung befte~en batf, fonbem eiM bas anbete ftilben unb tragen Sinne mifat&eiten &U bfi.rfen. 2!llei! ltrennenbe l)abe au nerfcf)roln• 
muß. .,!!llaf)r im IDen!en unb rein im lJül)!en" müßten fid) bie ben, bie !Uoll~inljeil unb bie !llol!lgemetn[tf)aft müfle toad)fen. 
3ntmffen .bet lJrau mit benen ber !lllitlf$lft unb be~ Staateil 1Deutfd)l4nb ·f}abe allel ljrembe ab~eftreift, e~ be!enne fi!f) roieber 

au femen \llf)nen. 3n blefer !llol!iem~tt roerbe ei! eroi~ fein. l!len 

l ~+~ ~ ~ ~ 1 ~ ~ lllefcf)lufl &ilbete bie nette fd)rodblfd)e Wufflll)tung .,lll llleltfläfd)". 
• • • lllet 'll&enb naf)m einen erf)e&enben !lletlauf. llleutfc!je ljrauen toer• dor noiJ(öto?i% m( oarnr.uhe:n ben mit beutfdiet I!: reue laqnen. ß'rau )8 e n a ban!te allen, &e• 

haus . Der Hohe Asperg nach der Führerrede in 
Wien schön illuminiert und Feuerwerk. 

24. April 1938- Wie zu erwarten war, wurde 
in der Hauptsache mit "Ja" gestimmt. Hier waren 

es 17 "Nein". Wir waren schon vor der Kirche in 
der Post, da waren 2 oder 3 Kabinette, in welche 

aber gut hereingesehen werden konnte. Mittags 
war alles frei und offen, also keine geheime Ab­
stimmung wie früher. Herr Pfarrer Mörike in 
Kirchheim u. T. wurde beobachtet, wie er etwas 

schrieb auf den Stimmzettel. Daraufhin kamen ei­
nige junge Leute in seine Wohnung und schlugen 

ihn blutig." 

fonber! ben IDHtrott!enben, mtt ~ralid)en, aufticf)tigen !~Borten. 

Pogrom-Nacht 

Berta Mauch: " 16. November 1938. Landesbußtag. 
In Paris wurde der deutsche Botschaftssekretär 
Ernst von Rathaus Düsseldorf von einem 17-jäh­
rigen polnischen Judennamens Grünspan erschos­

sen. Daraufhin wurden in Ludwigsburg 15 Juden 

in Schutzhaft genommen, darunter der 81 Jahre 
alte Fabrikant Elsaß. Er wurde dann aber auf drin­
gende Bitte seines Sohnes, Dr. med., nach zwei 
Tagen entlassen. 

Zugleich haben S.A.-Männer am schönsten 

Mittag die Synagoge in Ludwigsburg angezündet 
und ausgebrannt. Der Pöbel hat mit der Einrich-

Nicht nur SA, HJ und 
BdM waren im "Bann­
kreis" der NSDAP, son­
dern auch die "Frauen­
schaft". Woran denkt 
man, wenn man im Jahr 
2000 einen solchen Zei­
tungsartikel liest? 
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tung Spott getrieben, Orgel u.s.w. zusammenge­
schlagen. Die Feuerwehr musste dabei nur aufpas­
sen, daß das Feuer nicht auf die Nachbargebäude 
übersprang. Weil die Synagoge so gut gebaut war, 
daß sie nicht ganz verbrannte, wurde sie vollends 
eingerissen und wird vollends ganz beseitigt, der 
alte Herr Elsaß und seine Eltern haben sie im Jahr 

1883 gestiftet. Auch schlugen die S.A. die Schau­
fenster ein in den jüdischen Geschäften. Genau 
wie in Ludwigsburg machten sie es in anderen 
Städten. Zu diesem Verhalten sagt noch Dr. Göb­
bels, das Volk hat seinen Gefühlen Luft gemacht! 
Nein, nicht das Volk, sondern ... " Berta Mauch 

Hermann Mayer 
Berliner Seidejuden 

Die Geschichte ist typisch: Menzi war zwar 
kein Jude, die Fabrik hat aber viel zusammen­
gearbeitet mit den sog. Seidenjuden von Berlin, 
u.a. einem namens Wolf. Dieser Wolf stand 
1934 oder 35 unter Druck. Menzi half ihm, in 
die Schweiz abzuhauen. Er war mit einem 
Grabam-Page von Berlin gekommen und hat­
te wohl auch noch Wertgegenstände dabei. 
Kar! Mauch fuhr das Auto, mit dem Wolf an 
die Schweizer Grenze gebracht wurde, Menzi 
als Schweizer Bürger konnte ja hinein. Wie 
im einzelnen Wolf rüberkam, im Kofferraum 
oder wie immer, weiß ich auch nicht genau. 
Daraufhin erschien die Gestapo, denn es wur­
de bekannt, dass Menzi wohl Fluchthelfer war. 
Sie konnten es ihm aber nicht beweisen, so­

dass es für einen Prozess gereicht hätte, die 
Verdachtsmomente blieben aber. 

wagt nicht, ihre Gedanken vollständig auf Papier 
zu bringen. Was wäre gewesen, wenn ihre Hefte in 
falsche Hände gelangt wären? 

In Markgröningen gab es keine Juden, in der 
Mau eh ' sehen Verwandtschaft auch nicht. Kann es 
sein, dass die Problematik der geplanten totalen 
Judenvernichtung tatsächlich nicht ins Bewusst­
sein der Menschen gelangte? Hitler und die Partei 
haben doch wahrlich kein Hehl daraus gemacht, 
dass es Ziel war, das gesamte Judentum zu ver­

nichten, auch in Hitlers "Mein Kampf' konnte es 
jede Familie nachlesen und in der Tagespresse 
fand sich nahezu täglich antijüdische Propaganda. 
Ernst Wixler sen. wusste Bescheid, als der junge 
Wertheimer bei ihm erschien, auch Theodor Bayha 

ahnte es. Hans Menzi- so erzählte Hermann Mayer 
- half Berliner Juden in die Schweiz. - Berta 
Mauchs Schwager Gotthilf müsste doch als Bahn­
angestellter spätestens 1944 die halbverhungerten 
Gefangenen gesehen haben, die Nacht für Nacht 
versuchen mussten, die zerstörten Bahngleise an 
der Strecke nach Stuttgart wieder herzustellen . 

Euthanasie in den "Anstalten" 

Anders war es im Fall der Euthanasie, der "Ver­
nichtung unwerten Lebens". Einige Markgröninger 
Frauen waren schon zwangssterilisiert worden, 
manche ganz nebenbei während eines Kranken­
hausaufenthalts, sie wussten meist gar nicht, was 
gemacht worden war. Dabei ging das ja ebenfalls 
nicht heimlich vonstatten, sondern war bereits 1933 
öffentlich in den Zeitungen bekannt gemacht wor­

den. 

Draußen in der "Anstalt" fuhren ab 1940 hin 
und wieder Busse vor, die Menschen dort wur-



den "verlegt". Bei der Stadtverwaltung wusste 
man, was das bedeutete, auch dem Anstaltsarzt 
Dr. Karl Umbach war bald klar geworden, wohin 
die Reise ging. Er versuchte, Leute wieder aus 
dem Bus zu holen mit dem Vorwand, sie würden 
hier in der Landwirtschaft als Arbeitskräfte ge­

braucht. Erfolglos. "Für Sie henn mer au no Platz" 

wurde ihm geantwortet.- Die Busse fuhren nach 
Grafeneck. 

Verwandte der Mauch-Schwestern waren "auf 
ärztlichen Rat" nach Winnenden gebracht wor-

~lt ~urdltiiOrnu~t lies 6tertltftemgsgeteues 
errlln, 26. 3ult. ~On auitiinniger IStelle ufa~ren mir nodJ 

über nie :Durd)fü~r-ung nes ffiejejjes aur ~er~ütung erbfran!en 
9lad)mud)jes, bah nas (liefe!! am 1. 3anuar 1934 in straft treten 
wirb. 3u bem gleid)en :termi.t mirb ü&rigens aulfl ein (liefe• 
erlaj[en werben, bas bie amangsmei[e lhhnannung gemeill• 
gefiilJrlidJer Se~ualonbred)er ugelt . 3n biejem 3u[ammen~ang 
wirb oon untemd)teter Seite narauf ~ingewiejen, baß bie 
iiujjerjt oot[id)tige unb pth3i[e !Jajjung oes neuen (lieje!les alle 
übertriebenen ~efürd)tungen ~infiillig madjt, bie gelegentlidj 
m frü~mn :Disfu[fionen ü&et berartige 3Jlaßnabmen a-uigetaud)t 
waren. 

:Die 6terilijationsoperation felher - nidjt au oerwed)jeln mil 
j\ajtrntion - ijt jomo~l1lei miinnern mie &ei (jrauen ooll!om• 
men ungef~rlid) 6ie ''' leblglid) ein iiuilmr G:ingrifl, ber 
wejentlid)c !Rücfmltfungen auf beR llftn[d)l~n Crganismu~ 
nid)t ~at. 

Markgröninger Zeitung 
vom Juli 1933 

Die Landesfürsorge­
anstalt zwischen Mark­
gröningen und Asperg. 
(StadtA M.) 
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Mahnmal vor dem Behin­
dertenheim. (StadtA M) 
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den. Als dann allmählich durchsickerte, was mit 
den Patienten von dort passierte, holte der Sohn 
seine Eltern im September 1940 heraus, brachte 

die Mutter zu Bekannten nach Eßlingen, seinen 

Vater hierher zu Karl Schwarz. Berta Mauch: "Wir 

sind froh, daß sie von Winnenden weg sind, denn 
viele Kranke von dort und ähnlichen Häusern wer­

den in andere Häuser (Anstalten) mit Auto ver­
schickt. Von dort aus erhalten dann die Angehöri­

gen nach kurzer Zeit die Mitteilung, das Betref­
fende sei an irgendeiner Krankheit gestorben und 
schon verbrannt worden. Die Aschenurne werde 

auf Wunsch gesandt, auf dem Rathaus könne man 

sie in Empfang nehmen." 

Man konnte also doch etwas tun, wenn man 
rechtzeitig erfuhr, was geplant war, und wenn man 
bereit war, etwas zu tun. Indoktriniert von der NS­

Propaganda wurde aber möglicherweise von man­

chen Familien "billigend in Kauf genommen", dass 

ihre Angehörigen auf diese Art beseitigt wurden . 
Um viele der alten und oft auch behinderten An­

staltsbewohner kümmerte sich keiner mehr, man­
che hatten keine Verwandten mehr oder diese waren 

durch die Kriegsereignisse in alle Winde zerstreut. 
Solche Menschen wurden dann gnadenlos "ver­
legt" und in Grafeneck oder anderen dafür vorge­

sehenen "Anstalten" vergast. Mindestens ein "Sohn 

unserer Stadt" war 1940 auch unter den Opfern. 




